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Bezugsvrris: durch unſere Seſchäftsftelle 1,60 Mk.

von uſeren Voten ins Haus gebracht 1,25 Mk und durch deu
Drieſträger 1,74 B.

Vierteltährliche nd menagtliche Bezüge werden außer in der Se
hiitſtele, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Boten d allen

Kaiferl. Poſtanſtalten angenommen.

e

Die neue Vermögensabgabe,
die das Hauptſtück der neuen Stenervorragen bildetwelche von der Nativnacverſammlung in Weimar noch
in dieſem Frühling genehmigt werden ſollen, iſt keine
Erfindung des gegenwärtigen ReichsfinangminiſtersSchiffer, ſondern war ſchon vor r i in Ausſicht

nvmmen, obwohl damals noch die Auskicht auf einen
egreichen Frieden beſtand. Nach dieſen früheren Er

iwägungen en ſie dazu dienen, die langen und koſt
nſenzahlungen für die Kriegsanleihen abzu

rzen. Jetzt gebrauchen wir außerdem ſehr viel Geld
ur Zahlung der vom Feinde verlangten Kriegsent-

ſchädigungen. Wie die Dinge liegen, beſteht wohl kein
weifel, daß die Abgabe prinzipiell von der deutſchen
ationalverſammlüng in Weimar angenommen werden

wird. Es kann ſich nur darum handeln, Ungerechtig
keiten vorzubeugen und zu verhüter, daß Zahlungs
fähige Mittel und Wege finden, dieſer Belaſtung zu
entgehen, die andere ultern ſehr fchwer drücken.

Es ſoll jetzt aller Vermögensbeſih vbertroffen werden,
der geringe Beſig mit einem S alle großen
Vermögen mit einem ſtark ſteigenden San Die Strafen
für Menwen dent ſollen ſtreng ſein, der nie ſind

ie Menſchen erfinderiſcher, als wenn es gilt, Steuern
z umgehen und Profit zu machen. Das haben wir

och im Weltkriege gerabe genügen erledt. Es gibt
aber auch Exiſtenzen, die 5hne weiteres von dieſer
ſchwerſten Abgabe befreit ſein würden, die Teurſchland
fe erlebt hat, wenn die Geſetzgeber idrer Kicht liebevoll
gedächten. Nämlich alle Leute, die ihre Jahreeeinnah
men einfach durchbringen, ohne ein Vermögen zu bildet.
O leichtſinnig, aber es werden ich genug Zeit

n das Geld für ſich gu
an

Sehr hart werden alle getroffen, die in langer
PLebensarbeit W ein Kapital geſpart haben, von deſſen

inſen ſie die Ausgaben für ihren Lebensabend beſtrei
en. Sie hatten ſchon durch den niedrigen Kursſtand

ihrer Papiere Geld eingebüßt, ſie bekommen als neue
Steuer die Kapitalrentenſteuer (10 Prozent vom Be
trage aller Kupons, Dividende uſw.) und haben dann
n die Vermögensabgabe zu tragen. Mit den Hoch
angeſchwollenen Einkommenſteuern iſt die Belaſtung
ſo groß, daß vom Einkommen nicht allzu viel übrig
bleibt. Auch diejenigen Gewerbetreibenden ſind im
Nachteil, die in langer Tätigkeit ihr Geſchäft kräftig
ausgebaut haben. Sie müſſen tüchtig bezahlen, während
rn Konkurrenten jetzt und auch für die Zukunft
eer ausgehen würden, wenn nicht um der Gerechtigkeit

willen auch ihr ſpäterer Vermögensbeſitz zur Abgabe
herangezogen würde.

Ebenſowenig wie vom Geſchäftsleben kann auch
d große Abgabe von der Landwirtſchaft und vom

ausbeſitz ohne weiteres getragen werden. Die Folge
einer zu ſtarken Anſpannung der Abgabeſchraube würde

eine entſprechende dauernde Verteuerung der Mieten
und Lebensmittel ſein, ſo daß die Ausſichten auf einen
Preisabbau ſich recht gering geſtalten würden. Es gibt
nur da ein Mittel, die reichliche Bemeſſung der Friſt,
innerhalb deren die Abgabe veglichen werden muß.

Preubiſche Landesverſammlnng.

Die Preußiſche Landesverſammlung erledigte am
reitag zunächſt in 3. Leſung den Diätenantrag und
eſchäfttgte ſich dann eingehend mit den Anfragen

über die
Unteilbarkeit des preußiſchen Staates.

Abg. Linz (Dnat.): Die ganze Frage hat durch
die Beſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes in Weimar
ein neues Geſicht bekommen. Danach kann die Grün-
dung einer weſtdeutſchen oder einer nordfrieſiſchen Re
publik beſchloſſen werden, ohne daß Preußen gehört
wird. Das iſt eine

unerhörte Majoriſierung Preußens.
Namentlich muß der Plan der Gründung eines

weſtdeutſchen Freiſtaates zurückgewieſen werden. Es
iſt völlig falſch, daß die in Betracht kommenden Ge
biete Sehnſucht nach dem eigenen Freiſtaat empfunden
hätten. Die Angelegenheit iſt lediglich durch Zen
krumsabgeordnete in Fluß gebracht. Verſchärft iſt ſie
durch die fkandalöſen Vorgänge in der Reichshauptſtadt
durch die ſpartakiſtiſchen Putſche und die Mißwirtſchaft
der Arbeiter und Soldaktenräte. (Stürmiſcher Wider
ſpruch ber den Mehrbeitsſozialiſten.) Auf den Höhe-
punkt kam die Mißſtimmung gegen Berlin durch die
ungerechte Willkürherrſchaft der vorläufigen Regierung,die z. B. der Bevölkerung das Genteindewahlrect
ganz einfach aufgezwungen hat.

daß konfeſſionelleEs läßt ſich nicht leugnen,
Rückſichten die Triebfeder der ganzen Bewegung
ſind. (Widerſpruch im Zentrum.) enn das vom
entrum beſtritten wird, ſo iſt das zum min
deſten eine ſchwere e Reines Die Trennun

von Preußen würde die Rheinprovinz volkwirtſchaftlich
aufs nachteiligſte beeinfluſſen; aus der Provinz würde
Ein gang überwiegend induſtrieller Staat, der aus

Senslag, den 25. Mir 1915

wäre.

weſtfäliſchen Republik. Dabei hat in ganz

ner i

eigener Kraft die notwendigen Agrarprodukte zur Er
nährung einer Millionenbevölkerung nicht liefern
könne und auch in Zukunft von Oſtelbien abhängig

and in Hand damit ginge bei dieſer Trennung
die politiſche Schwächung des Deutſchen Reichs; die
Rückkehr z ur Kleinſtaaterei zerſtört die Grundlage des
Reiches ſelbſt. Wir Rheinländer wollen uns als preu
ßiſche Landeskinder von unſerer Mutter nicht trennen
laſſen, wir ſtehen in unverbrüchlicher Treue zu dem
ungeteilten und unteilbaren preußiſchen Staat und zudem einheitlichen und geſchloſſenen Deutſchen Reich
(Beifall rechts.)

Abg. Schloßmann (Dem.) führte in ſeiner Rede
aus: Man ſpricht immer von einer el

eſtfalen
kein Menſch ſich auch nur vorübergehend damit be
faßt. (Sehr richtig Außerordentlich peinlich muß
es berühren, daß man ſich ſchon am 7. März

an die Engländer gewandt
und ihnen den Text vorgelegt hat. (Hört! hört!
Zuruf: Landesverrat zweifle keinen Augenblick
daran, daß die Freunde der rheiniſch weſtfäliſchen
Republik mit ihrem Plane der deutſchen Sache ha
dienen wollen, tatſächlich haben ſie aber damit das
Gegenteil erreicht. (Zuſtimmung.) Eine Tatſache, die
allerdings geeignet geweſen iſt, die Stimmung im
Rheinlande zu verſchlechtern, iſt die Po
litik der preußiſchen Regierung, insbeſondere die ge
mein gefährliche Betätigung des vormaligen Kultus
mintfters Hoffmann. (Lebhafter Beifall bei den De
mokraten

r Ru n (Soz.) Wir haben die Pflicht, hier
den ſchärfſten Einſpruch gegen alle Abtrennungsbe-
ſtrebungen t erheben. Wir ſind Deutſche und wo
l bleiben. (B Die Anfs der rh

dest ſchen Freiſtgates geſprochen. Am 4. Dezember
wollte das Zentrum die rheiniſchweſtfäliſche Repu
büük broflamiteren. (Hört! hörthh Die Arbeiterſchaft
der Fhelnlande hat nicht das geringſte Intereſſe an
einem e le Freiſtaat, ſie würde die Verkün
dung der rheiniſche weſtfäliſchen Republik

nriz dem Generalſtreik beantworten.
Wniſterpräſident Hirſch: Die rheiniſchweſtfä

kiſche Bemegung iſt von unſeren Gegnern in
gebracht worden und dazu kommen wirtſchaftliche Er
W Wir erblicken die einzige Rettung vor derBerwir a der franzöſiſchen Annexionswänſche

der allſe gen Abkehr von ſeglichen Lostrennunkungen und n 8Pfeht aller preußiſchen Staatsbürger, W Untrr
chied der Partei, ſie nachdrücklich zu bekämpfenreußen wi nicht annektieren, aber es will auch
nicht annektiert werden. (Lebhafter Beifall.) Die Re

erung tritt nicht für einen preußiſchen Partiku-
ariemus ein, der iſt für alle Zeiten erledigt.

Dem Reich muß aber die Leiſtungsfähigkeit Pren
W in vollſtem Maße erhalten werden. Lebhafter
Beifall.) Die Loslöſung weſentlicher Gebietsteile zu
unſten anderer Staaten würde Umwälzungen zur
olge haben, durch die alles, was Preußen aufge

richtet hat, umgeworfen würde. Das Ergebnis wäre
doch nur

leiſtungsunfähige Mitrelſtacuten,
gedtſchen denen ſich unvermeidliche Reibungen ergeben
würden. Kurz, ſolche Veränderungen würden Kraft
und Zeit verſchlingen, die beſſer anders angewandt
werden kann. (Lebhafter Beifall.) Selbſtverſtändlich
wird die Regierung ſich tatkräftig bemühen, den Be
ſchluß des ter v in Weimar zu Fallu bringen. ebhafter Beifall.) Sie wird die Mehr-d des Verfaſſungsausſchuſſes oder, wenn jener ver
agt, die Mehrheit der Nationalverſammlung zu über-
eugen verfuchen, daß nichts Verkehrteres geſchehenföndte, als das Feſthalten an dieſem Beſchluß, der

bei der Entente laute Freude erwecken müßte. (Leb
hafte Zurufe: Sehr guth

Hentſches Reich.
o 8 15 der Reichsverfaſſung. Die Nationalver

ne in Weimar nimmt jetzt ihre Arbeiten im
lenum wieder auf, nachdem in der letzten Woche der

Ausſchuß zur Vorberatung der neuen Reichsverfaſſüng
tätig geweſen iſt. Es iſt aber jetzt ebenſo gegangen,
wie früher im Reichstage, wenn das Plenum nicht
beiſammen war, rückten auch die Kommiſſionsberatun-
en nicht recht vorwärts. Jmmerhin iſt der Ausſchuß
o weit gekommen, daß er der für die Bevölkerung

weiter Kreiſe wichtigſten Beſtimmung der ganzen Ver
faſſung eine Löſung zu geben verſucht hat. S 15 betrifft
bekanntlich die Neubildung der deutſchen Bundesſtaaten
durch Ausſcheiden einzelner Teile aus beſtehenden Stag
ten oder die Vereinigung einzelner Teile beſtehender
Staaten mit anderen beſtehenden Nachbarſtaaten. Das
ſoll in erſter Linie vom Willen der Bevölkerung der
betreffenden Bezirke und dann von allgemeinen und

Jahrgang
ſchwer wiegenden Reichsinterefſen abhängig gemacht wer
den. Dieſe Löſung bedeutet aber in Wahrheit keine
Löſung, weil dem Willen des einen Teils der Bevölke
rung ſtets der Wille des anderen Teils gegenüber
Fre wird. Und ebenſo liegt es mit den Intereſſen

ieſe ganze Trennungs- und Wiedervereinigungs-Be
wegung iſt mit einer einzigen Ausnahme aber keine
natürliche, ſondern ſie iſt durch den inneren politiſchen
Wirrwarr hervorgerufen. So hat beſonders der Spek
takel in Berlin und in München Lostrennungs-Ge
danken in einzelnen preußiſchen und bayeriſchen Ge
bieten wachgerufen. Jſt in den beiden größten deutſchen
Landeshauptſtädten Ruhe und Ordnung, ſo wird auch
dieſer Trennungsplan von ſelbſt verſchwinden, von dem
der größte Teil des preußiſchen und bayeriſchen Volkes
nichts wiſſen will, ſchon deshalb nicht, weil r
liches Leben, Steuergeſetze und Rechtspflege auf dem
heutigen Staateumfang aufgebaut find. Solche Ampu-
tationen von Land und Leuten können eine Verblutung
des ganzen Staatskörpers veranlaſſen. Natürlich i
die Bewegung zu Gunſten einer ſtaatlichen Neubilduns
in Thüringen mit ſeiner bunten Landkarte. Ob aber
die Volksmehrheit wirklich dafür iſt, iſt ſelbſt dort
die Frage. Für Tauſende gilt auch im Staatsleben
der Kernſpruch: „Klein, aber mein!“ Und ob die

r irkung von ſtaatlichen Neubildungen ſo groß
ſt, wie auf dem Papier ausgerechnet wird, iſt die Frage,

denn es kann z. B. bei der Bildung eines Großthürin-
gens aus den kleinen Staaten viel Geld hinausgehen,
das heute drin bleibt.

Gegen die Blockade.
Bitte ſchwediſcher Frauen.

Laut „Aftontidningen“ haben ſechszehn ſchwediſche
rauenvereine

im gefandt
s

Die Blockade als Druckmittel.
Der engliſche Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen,

Harmsworth, erklärte im Unterhaus über die Blockade,
daß die Einſtellung der gegenwärtigen Blockade nur
im Einverſtändnis mit den Alliierten und den Ver
einigten Staaten ſtattfinden könne. Die Alliierten ſeien
der Anſicht, daß es notwendig iſt, die Blockade auf
rechtzuerhalten, weil die deutſche Regierung durch einen
Druck zur Annahme der Friedensbedingungen gebracht
werden könnte. Erſt nach Unterzeichnung des Frie
dens könne man die Blockade abſchaffen.

Aufhebung für Oeſterreich.
Das öſterreichiſche Staatsamt für Aeußeres er

hielt von der italieniſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
die Mitteilung, daß die in Paris vereinigten Mächts
einſtimmig die Auſhebung der Blockade über das ehe
malige OeſterreichUngarn beſchloſſen haben.

Die praktiſche Tragweite der Aufhebung des
Blockade kann augenblicklich, da genauere Mitteilungen
noch nicht vorliegen, nicht beurteilt werden, doch dür
ſich daraus jedenfalls ergeben, daß Waren, die nicht
als Kriegskonterbande betrachtet werden, aus neutralen
Staaten bezogen werden können, und daß den Schiffen
neutraler Staaten das Anlaufen der adriatiſchen Häfen
geſtattet wird.

Ausfabrt der Fehensmittelſchiffe.
Die beiden Dampfer Bürgermeiſter Schröder“ und

Bürgermeiſter Melle“ haben Freitag abend 7 Uhr
den Hamburger Hafen mit der Beſtimmung nach Liver
pool verlaſſen.

In der Seemannsverhandlung wurde am Nach
mittag nach langen Reden die e vorgenom
men. 1780 Stimmen entſchieden ſich für die Abfahrt804 dagegen. Eine übergroße Mehrzahl enthielt ſich
der Stimmenabgabe. Damit war der Beſchluß gefaßt,
daß die erſte Staffel der Lebensmittelſchiffe die Aus
fahrt antreten ſolle. Der Beſchluß wurde mit leb
haftem Beifall aufgenommen, und der Vorſitzende be
tonte, daß ſich nunmehr die Minderheit der Mehrheit
zu fügen habe. Die Vertreter des Seemannsbundes
Scheel und Haaſe erklärten darauf, daß ſie den Auf
trag hätten, mitzuteilen, daß Emden, Bremen, Bremer
haven, Lübeck, Flensburg und Nordenham ſich gegen
die Beteiligung an der Auslieferung der Schiffe aus
geſprochen hätten und wohl bei ihrem Nein beſtehen
bleiben würden. Es kam dann noch ein Antrag zur
Abſtimmung, daß der Seemannsbund beauftragt werde,
die Intereſſen der arbeitslos gewordenen oder werden
den Seeleute gegenüber der Regierung wahrzunehmen.
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen.

an Präſident Wilſon folgendes Tele



Die Streits im Auslande.
Engliſche Kohlenarbeiter ausſtändig.

Wie der „Secolo“ aus London meldet, ſind 40 000
Kohlenbergleute von Nottinghamſhire und 13 000 von
Wales plötzlich in den Ausſtand getreten, ohne den
Beſchluß des nationalen Zentralkomitees der engliſchen
Kohlenarbeiter abzuwarten.

Die Nachricht des Ausſtandes wirkte in London
um ſo überrſächender, als das Komitee der Bergarbeiter
gewerkſchaften von Nottinghamſhire vor 14 Tagen aus
drücklich beſchloſſen hatte, die lokalen Arbeitsprobleme
hinter die nationalen zurückzuſtellen. Die „Times“
r die Nation ſtehe vor einer Periode ſchwerer

efahren; nur die Beſchreitung eines vernünftigen
Mittelwegs könne ſie vor dem Untergange bewahren

Generulſtreikdrohung in Jtalien.
Das Zentralkomitee der Sozialiſtiſchen Partei Jta

liens beſchloß in ſeiner letzten Sitzung in Mailand, die
Herbeiführung des Generälſtreiks in ganz Jtalien zum
Proteſt gegen die kapitaliſtiſche völkerfeindliche und
neue Kriege vorbereitende Pariſer Konferenz und zur
Durchführung der Diktatur des Proletariats.
Republik ſei. Die Lauſitzer Wenden würden alſo im
Rahmen des Deutſchen Reiches bleiben

Der Abfall Jtaliens angedroht.
Die italieniſche Abordnung beſchloß einſtimmig,

von der Friedenskonferenz zurückzutreten, falls Fiume
Ftalien nicht gleichzeitig mit dem Friedensſchluß zuge
wieſen würde.

Die Fiſcherei in der Oſtſee beginnt.
Das Stationskommando Kiel macht amtlich bekannt:

Die Blockade iſt dahin umgeändert, daß alle Einſchrän
kungen in der Fiſcherei für die deutſchen Fiſcherfahr
zeuge in der Oſtſee aufgehoben worden ſind.

Unſere Brüder am Schwarzen Meer.
Die Nachrichten über die Einnahme von Nikolafew

und Odeſſa durch die Sowjettruppen haben große Be
ſorgniſſe über das Schickſal der dortigen deutſchen
Truppen erregt

Zur Berühigung der Angehörigen teilt der An
gehörigen-Ausſchüß mit, daß der Abtransport der Trup
pen aus Nikolafjew und Odeſſa vor Einnahme der
Städte begonnen hatte, und daß mit den Sowjet
truppen ein Abkommen getroffen worden iſt, wonach
dieſe die Städte nicht eher beſetzen ſollten, als bis
die letzten deutſchen Soldaten ungefährdet eingeſchifft
wären. Die Einſchiffung ſollte bis zum 18. März
beendet ſein. Es darf alſo angenommen werden, daß
ſich die Truppen zurzeit über Konſtantinopel, wo viel
leicht ein Teil umgeladen werden muß, auf der Heim-
fahrt nach deutſchen Häfen befinden.

Kommuniſtenherrſchaft in Angarn.
Der franzöſiſche Oberſtleutnant Vix überreichte

dem Präſidenten der ungariſchen Volksrepublik Ka
rolyi eine Note der Entente, in der mit Bezug auf
den Beſchluß der Pariſer Konferenz eine neue, als
politiſche Grenze zu betrachtende Demarkationslinie
zwiſchen Ungarn und den Rumänen beſtimmt wird.
Die wichtigeren Punkte der neutralen Zone werden
von den Ententetruppen beſetzt.

Der Miniſterrat beſchloß, mit Rückſicht auf die
entſcheidende Aenderung, welche durch dieſe Note in
der außenpolitiſchen Lage eingetreten iſt, und ange
ſichts der der ungariſchen Produktion drohenden Ka
taſtrophe die Demiſſion des Kabinetts, welche von
Karolyi angenommen wurde. Der Beſchluß des Mi
niſterrats wurde dem Oberſtleutnant mitgeteilt. Prä
ſident Karolyi erließ eine Proklamation an das un
gariſche Volk, in der er erklärt, daß er gleichfalls
abdanke und die Macht dem Proletariat übergebe.

Anſchluß an Rußland.
Die Leitungen der ungariſchen Sozialtſtenvpartei

und der ungariſchen Kommuniſtenpartei haben in einer
gemeinſamen Sitzung die Vereinigung der beiden Par
keiten beſchloſſen. Die neue Partei ſoll den vorläu
ſigen Namen „Ungariſche Sozialiſtenpartet“ führen.
Die Partei übernimmt im Namen des Proletartats
unverzüglich die ganze Macht. Die Diktatur des Prö
letariats wird von den Arbeiter-, Bauern und Sol
datenräten ausgeübt. Zur Sicherung der Herrſchaft
des Proletariats und gegen den Jmperialismus der
Entente müſſe das innigſte Waffen- und Geiſtesbünd-
nis mit der ruſſiſchen Sowjetregierung geſchloſſen
werden. Dieſer Beſchluß wurde einer Sitzung des
Aubeiterrats unterbreitet und einſtimmig angenommen.

Die deutſche Auffaſſung
Die Entente hat Ungarn ſyſtematiſch durch po

litiſche und wirtſchaftliche Anordnung zur Verzwetrf-
lung getrieben Die Demarkationslinte iſt von ihr
immer wieder von neuem vorgeſchoben und reicht
nach der letzten Feſtſetzung bis nahe an Budapeſt
heran. Gleichzeitig hat man dem Lande durch die
Auslieferung der Donauflotille die wichtigſte Lebens
ader unterbunden. Man wird mit einem Uebergreifen
der bolſchewiſtiſchen Welle, die jetzt Ungarn über-
da auf den ganzen Balkan rechnen müſſen. Da
urch würden dem Ententeeinfluß wichtige Gebiete

entzogen werden. Auch mit einem Uebergreifen der
Bewegung auf Polen iſt zu rechnen.

Die deutſche Ablehnung der polsiſchen Landung
in Dautig

Berlin, 21. März. General v. Hammerſtein über
reichte dem General Nudant in der Sitzung der Waffenſtill
ſtandskommiſion vom 20. März eine Note, in der er die am
19. März mündlich abgegebenen Erklärungen über die Frage
der Landung polniſcher Truppen in Danzig ſchriftlich beſtä
tigt und ergänzt. Die deutſche Regierung beſteht, wie es
in d.r Note u. g. heißt, auf dem Recht, die Angelegenheit
nicht von der interalliierten Kommiſſion in Warſchau, ſon
dern von der internationalen Waffenſtillftandskommiſſion in
Spa behandeln zu laſſen. Unter keinen Umſtänden könne
die deutſche Regierung der Forderung zuſtimmen, alliierte
und polniſche Offiziere in den Sebieten öſtlich der Weichſel
unbeſchränkt und unbeaufſichtigt reiſen zu laſſen. Nach den
Erfahrungen, die die deutſche Regi rung bei ihrem früheren
Engegenkommen in den ähnlichen Falle mit Paderewſki und
Oberſt Wade gemacht habe, müſſe ſie jetzt doppelt vorſichtig
ſein. Die deutſche Regierung ſei jedoch bereit, dos Aeußerſte
zu tun. Sie werde in jedem Einzelfalle bereitwillig prüfen,
ob und unter welchen Bedingungen Reiſen zu beſtimmten,

begreuzten Zwecken ohne Gefahr für die öffentliche Ordnung
zugelaſſen werden können.

General Nudant nahm die Note mit der Bemerkung ont
gegen, er werde ſie ſofort dem Marſchall Foch übermitteln.
Die Note habe den Vorzug, klar zu ſein, indem ſie die deut
liche, kategoriſche Ablehnung aller Vorſchläge und Ford run
gen der alllierten und afſoziierten Regierungen enthalte.
Sie ſchaffe damit eine tatſächliche Lage, die in entſprechender
Weiſe behandelt würde.

Sozialiſterungebeſchlüſſe des Kabinekte
Berlin, 20. März. Das Kabinett hat in ſeiner Si

tung vom 18. März beſchloſſen, das Reichswirtſchaftsamt
mit der ſchleunigen Ausarbeitüng eines Geſetzentwurfs zu
heauftragen, der die Sozialiſierung der Gas,, Waſſer und
Elektri,itätswerke ſowie der Straßenbahnen herbeiühren ſoll.
Dieſer Beſchluß trifft ſich in ſeinen Abſichten mit dem Ge
ſetzentwarf über die Kommnnaliſterung von Wirtſchaſtsbetrie
e en die Sozialiſierungskommiſſion aunsgearbeitet hat. anng ae Sgearbeitet hat. egung iſt nach, den Tode erfolgt, wahrſcheinlich indem der

treibende KörperDie von ihr dort aufgeführten Wirtſ. aſtszweige, insbeſon
dere die Etzeugang von Nahrungsmitteln (Botverſo gung)
Herſtellung von Kleigwohnungen, gewerbemäßige Stellenve
mittlung und Kommunaliſiernug der Apotheten, müſ
dem Sinne der Regierung den Koemmunen und Kommunal
verbänden die Möglichkeit geben, auch ihrerſeits den Sozialt
ſirungsgedanken für die Gemeinden nutzbar zu machen, Um
ſo von der politiſchen zur wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung
großen Stils zu kommen.

Hentſche Lokomotiven in Frankreich.
Nach einer Aeußerung des Miniſters der öffentlichen

Arbeiten Hoff haben ſich die abgelieferten ſchweren Maſchi
nen und Wagen für die fraszbſiſchen Schienen und Ueber
führungen als zu ſchwer erwieſen, ſo daß ohne Verſtärkung
der Bauanlagen mit Gefahren für dieſe zu rechnen iſt.
Dementſprechend ſollen die Franzoſen den Umtauſch unſerer
achtachſigen Lokomotiv e n, auf deren Ablieferung ſie beſenderen

Wert gelegt haben, beabſichtigen.
Die Regierung beginnt mit einer Umfrage über das

Vertragsverhältnis der Landratsämter zu den Kreisblättern
Die völlige Abſchaffung der Kreisblätter und die Beröffent
lichung der amilich en Bekanntmachungen in den mehr als
500 Auflage habenden Zeitungen des Kreiſes iſt vorgeſehen.
Nur die im Kreiſe ſeleſt erſcheinenden Zeitungen kommen in
Betracht. Zwiſchen Regierung und Verleger ſt ein für das
ganze Land einheitlich geregeltes Verlagsverhältnis feſtzulegen.

Jm Intereſſe der Koſtenerſparnis ſind Zohl und Umſang der
amtlichen Bekanntmachungen einzuſchränken. Es find nur
die für die Allgemeinheit wichtigen oder durch Geſetz und
Verordnung vorgeſchriebenen Viröffentl chungen einzurücken.
Die bisher üblichen Bekanntmachungen ſind auf ihre Entbehr
lichkeit einer ſorgfältigen Nachprüfung zu unterziehen. Be
kanntmachungen, die lediglich für Gemeindebehörden oder ein
zelne Beteiligte beſtimmt ſind, darfen nicht mehr veröffentlicht
werden.

DSrovinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 24. März.

Die Bedeutung des Frühgemüſeanbanes. Die
Ernährungsſchwierigkeiten werden namentlich wegen der ſchwin
denden Kartoffelvorräte vorausſichtlich in den Monaten Mai
und Junt am größten werden. Zu ihrer Milderung wird
eine reichliche Ernte von Frühgemüſe erheblich beitragen kön
nen. Dabei ſind wir faſt ausſchließlich auf die Erzeugung
im Jnlande angewieſen. Denn mit nennenswerter Einfuhr
von Frühgemüſe aus dem Auslande dürfte kaum zu rechnen
ſein. Einmal wird angeſichts des ſchlechten Standes unſerer
Valuta das ausländiſche Frühgemüſe ſo teuer werden, daß
es ſich die breiten Maſſen der Bevölkerung nicht kaufen kön
nen, und zum anderen werden die Einfuhrzahlen ſehr nied
rig bleiben müſſen, weil dem Bedarf entſprechende Aus ands
deviſen auch nicht annähernd vorhanden ſind. Die von der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt veröffentlichten Richtpreiſe
für Gebſen, Bohnen, rote Möhren und Karotten, Frühkohl
rabi, Frühweißkohl, Frühwirſing und Frührotkohl ſowie
Frühzwiebeln laſſen erkennen, auf welche Höchſipreiſe die An
hauer ſich annähernd einrichten dürſen. Für Spargel, Rha
barber, Spinat, Mairüber Tomaten, Gurken und Kürdis
ſind Richtpreiſe nicht feftgeſetzt worden dieſe Semüſearten
werden auch vorausſichtlich richte und höchſtpreisfrei bleiben.
Durch den Frühgemüſeanbau darf natürlich die Bodenaus
nutzung nicht leiden, da unſere Ernährung nur einigermaßen
ſichergeſtellt werden kann, wenn alle landwirtſchaftlich irgend
wie nutzt are Fläche auch voll ausgenutzt wird. Es muß da
her nach der Aberntung des Frühgemüſes das Land mit einer
zweiten Frucht (Gemüſe, Futterarten) beſtellt werden.

Die nenen Preiſe für Zündhölzchen, die unterm 16.
März vom Reichswirtſchaftsminiſterienm feſtgeſetztq ſind,
betragen im Kleinhandel: für Sicherheitshölzer bis zu 70
Millimeter Länge für das Pack zu 10 Schachteln mit je 60
Stück 55 Pfg., für imprägnierte bunte und für weiße oder
bunte flache Hölzer 10 Schachteln 60 Pfennig, für Sicherheits
und überall entzündbare weiße Hölzer biszu 70 Millemeter
Länge die Schachtel zu 600 Stück 55Pfg., zu 480 Stück
46 Pfg., zu 800 Stück 31 Pfd.

Die einjährig-FreiwilligenBerechtigung. Das
preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung teilt mit: „Es wird nicht beabſichtigt, zu Oſtern
ſchon Aenderungen im Berechtigungsweſen eintreten zu laſſen.
Hinſichtlich der Frage der weiteren Abhaltung der Kommiſ
ſionsprüfungen behufs Nachweiſes der wiſſenſchaftlichen Be
fähigung für den einjährigfreiwilligen Dienſt nach dem 15.
April 1919 wird empfohlen, ſich an das Kriegsmin ſterium
zu wenden. Bis zum 15. April können dieſe Prüfungen
an den höheren Schulen abgelegt werden.

Tauſend Prozent Aufſchlag. Die Briefumſchläge
haben infolge der Verteuerung der Löhne und ſosſtigen
Unkoſten wiederum eine Erhöhung von etwa 15 Mk. durch
den Verein deutſcher Briefümſchlagfabrikanten erfahren.
Gegenüber den billigen Preiſen vor dem Kriege beträgt der
Aufſchlag nun faſt 1000 Prozent.

Eingeſandt.) Auch hierdurch wollen wir es nicht un
terlaſſen auf das ſam Sonntag ſtattfindende Tanzvergnügen

bei Almri

dem hieſigen Bahnhofe ein.

verbunden mit ernſten und heiteren Vorträgen des Vereins
„Fidelio“ hinzuweiſen. Eine Fülle von wirklich ſchönen und
luſtigen Coupkets und Duetts geſtaltet den Abend zu einen
ſehr genußreichen. Der Verein gibt ſich die Mühe jeden
geehrten Beſucher aufs beſte zufrieden zu ſtellen und wie
beim letzten Vergnkligen wird jeder froh und vergnügt den
Saal verlaſſen. Das Orszeſtes wird ſtark beſetzt ſein. Wir
wünſchen dem noch jungen Verein ein ſtark beſetztes Haus.

Almrich, 21. März. Am 27. Februar ſind in der Saale
Damenkleider gefunden worden mit verſchiedenen

Briefen. Da nun am 13. März an der Untermühle in
Weißenfels die Leiche einer Unbekannken gelandet wurde, ſo
nimmt man an, daß dieſe die Kleider dort bei Almrich abge
legt hat und durch verſchiedene Wehre hindurchgetrieben wor
den iſt. Ob der Leichenfund in Weißenfels tatſächlich mit
den in Almrich gefundenen Sachen im Zuſammenhang ſteht,
werden ja die näheren Ermittelungen erweiſen. An der Leiche
wurke eine Verletzung über der Stirn feſtgeſtellt. Die Ver

irgendwo anrannte.
Lauchs. Seit Jahresfriſt die erſten Heringe So gibt

die Stadiverwaltung frotzlockend bekannt. Die lange Geduld
der Lauchger findet jetzt ihren Lohn Der Eingang von 3
Fäſſern Hexringen iſt angezeigt und die Rechnung bereits
eingetroffen. Der Bürgermeiſter weiſt humorvoll auf das
frohe Ereignis in lebensmittelinapper Zit hin, damit die
ne Vorbereitungen zum Heringsſchmauſe treffen
önnen.

Zeitz. Sin Panzerzug mit Regierungstruppen traf am
Mittwoch mo gen gegen 11 Uhr, von Halle kommend, auf

Um 12 Uhr mittags erfolgte
dis Rückfahrt des Zuges nach Halle. Ueber den Zweck die
ſes Beſuches iſt nichts bekannt geworden.

Camhurg. Gegenüber den Redereien, die ſeit Revolu
tionsbeginn in heſiger Stadt im Umlauf ſind und die ſich
in den letzten Tagen zu dem beſtimmt auftretenden Gerücht
verdichtet hazten, daß man an einem beſtimmten Tage gegen
gewiſſe Geſchäftsleute mit Gewalt vorgehen wolle, erklärt
das Bärgermeiſteramt Slaubt man, wie es den Anſchein
hat, Urſ che zu haben über das unlautere Gebaren einzelner
GSeſchäſtsleute und insbeſondere über wucheriſche Preistreibe
reien empört zu ſein, ſo möge man uns mit ſachdienlichen
Anzeigen im Beſtreben unterſtötzen, die Geſchäftsinhaber auf
geſetzlichem Wege der verbienten Strafe zuzuführen. Ein
eigenmächti ges Eingreifen gegen ſolche Leute muß jetzt mehr

als zu irgend einer anderen Zeit des Krieges ſtrengſtens
vermieden werden.

Halle, 21. März. Das Ernährungsamt teilt mit, daß
infolge des Eiſenbahnerſtreiks Zufuhten an Nahrungemitteln
nicht erfolgen konnten und demzufolge die Bevölkerung we
niger Kartoffeln, Butter und Fleiſch erhält. Die Stadt
Halle hat in den zwei Streikwochen nur 600 Zentner Kar
toffeln erhalten, große Mengen ſind an andere Bezirke ge
lieſert worden. ine größere Buiterſendung, die infolge der
Bahnſperre unterwegs liegen mußt 1Zuſtande in Halle eingerrofſen. Auch für Halle beſtinimte
Fiſchſendungen ſind in Chthen und Magdeburg zur Vertei
lung gekommen, ebenſo fünf Waggons holländiſches Gemüſe
Eine große Zahl Waggons Kohl aller Art ſind in verdor
benem Zuſtande hier angekommen. Auch die Fleiſchzufuhr
war unterbunden, ſo daß anſtatt rund 1000 Schlachttiere
nur 171 innerhalb zweier Wochen für die Bevölkerung zur
Verfügung ſtanden.

Halle, 21. März. Die Suche nach Plündergut nimmt
ihren Fortgang und iſt immer noch von ausgezeichneten Er
folgen begleitet. Viele geſtohlene Gegenſtände ſind weit nach
Mitteldeutſchland verſchleppt worden, andere Gegenſtände
wurden von den Plünderern in Gärten und auf Feldern ver
graben. Erſt geſtern konnten einige Landesjäger bei Böll
berg Diebesgut zutage fördern. Etwa 1000 Meter vom
Orte entfernt war in einer Tiefe von Metern eine
Kiſte mit geſtohlenen Gut vergraben. Sie enthielt 3 große
Regulatoren, ſowie 6 Wecker, verſchiedene Kragen und
ſonſtige Wäſcheſtücke uſw. Erfreulicherweiſe konnten auch
die Spitzbuben dieſer Gegenſtände zur Verhaftuvg gebracht
werden.

Gotha, 20. März. Ein Kriegsanleiheſchwindler hat ſich
in der letzten Zeit auf einem benachbarten Landorte bemerk
bar gemacht. In einer hieſigen Zeitung erbot er ſich zum
Ankauf von Kriegsanleiheſtücken, die er für den Vollwert
und den fälligen Zinſen mit Silbergeld bezahlen wollte. Jn
einem Falle iſt es dem Schwindler gelungen, einem Landwirt
Kriegsanleiheſtücke im Werte von 5900 M. abzunehmen. Der
etwa 30 Jahre alte Schwindler nannte ſich bei Aufgabe der
Anzeige „E. Krüger“ und bei der Jnempfangnahme der
Scheine „Natuſius“.

Halle, 22. März. Der ſeit fünf Tagen verſchwundene
Spartatidenftihrer, Obermatroſe Meſeberg, iſt geſtern nach
mittag als Leiche aus der Saale gelandet. Wie die Er
mittlungen ergeben haben, iſt er durch einen Schuß in den
Hinterkopf getötet und dann ins Waſſer geworfen worden
Auf die Grmittlung des Täters iſt eine Belohnung von
1000 Mk. ausgeſetzt. General Märker hat eine Milde
rung des Belagerungszuſtandes inſofern eintreten laſſen, als
von heute ab die Straßen wieder bis 11 Uhr abends ohne
Erlaubnis betreten werden dürfen. Die Polizeiſtunde iſt
auf 11 Uhr feſtgeſetzt, Auf Anordnung des Miniſte
riums des Jnnern iſt die Einführung der neugewählten Stadt
verordneten, die für übernächſten Montag vorgeſehen war,
unterſagt. Die Anordnung iſt folgt aus Rückſicht auf
die zahlreichen Proteſte gegen die Wahlen, die bekanntlich an
dem Plünderſonntag, dem 2. März, ſtattgefunden haben.
Verein elte Wahllokale hatten an dieſem Tage wegen der
Unruhen nicht geöffnet werden können.

Deſſau, 21. Marz. Jm nahen Jonitz kamen bei einem
Brande in Abweſenheit der Eltern die vier Kinder des
Schweizers Schulze ums Leben.

Hirſchberg i. Schleſ., 22. März.
in Alt Chemnitz ein Jäger des Grenzſchutzes einen Vizefeld
webel, ihn zu erſchießen, da er das Leben ſatt habe. Der
Vizefeldwebel ging auf den „Scherz“ ein, nahm ein Ge
wehr und legte an. Der Schuß ging los und töbtete den
Jäger.

e, iſt in total verderbeuem

Jm Scherz erſuchte

d c



Freiberg, 21. März. Auf dem Rückwege von Rußland
ſtahl der Gefreite Hilſcher vom Jnfanterieregiment in Frei
berg die 300 000 Mk. enthaltende Regimentsekaſſe, da, wie
er zur Entſchuldigung anführte, „überall geſtohlen wurde“,
Das Kriegsgertcht verurteilte ihn zu 12, Jahren Seſängnis.
Das Geld wurds wiedererlangt.

Blumenberg, 20. März. Eine unangenehms Enttäg-
ſchung erlebte jüngſt ein Herr U. auf unſerem Bahshof.
Trat da ein bäurlich gekleideter Mann an ihn heran mit
der ſchüchternen Anfrage, ob er vielleicht Käufer von Butter
ſei; er habe gerade 3 Pfund, die er nicht jedem anbieten
möchte, um nicht wegen der Ablieferung angezeigt zu werden.
Was war für den Herrn ſelbſtverſtäudlicher, als die hoch
willkommene Ware mit rührender Dankbarkeit anzunehmen.
Gern wurde der Preis mit 45 Mk. gezahlt. Als man zu
Hauſe die Butter etwas näher betrochtete, gewahrte man,
daß es ein Gemengſel von Pferdefett und Mehl war.

Eingeſandt.

Tenesangszulagen der Begamtoc d
Miekſteigernng.

Eine der letzten Nummern des „Weißenfelſer Tageblattes“
enthielt eine Notiz über die neuen Teuerungszulagen der
Beamten, die geeignet iſt, die öffentliche Meinung ganz falſch
zu unterrichten und zu ganz verkehrten Schlußfolgerungen
zu verleiten. Jn dieſer Notiz waren die neu zu gewähren
den Teuerungszulagen als allgemein wie folgt angegeben
Vexheiratete Beamte ohne Kinder 2 040 Mk., mit 1 Kinde
2 520 Mk. mit 2 Kindern 3 000 Mk., mit 3 Kindern
3 480 Mk. mit 4 Kindern 3 960 Mk. mit S Kindern
4 440 Mk. Das ſind Sätze, die z. B. für Halle a. S. gelten.
In der Feſtſetzung der neuen Teuerungszulagen iſt ein Un
terſchied gemacht zwiſchen teuerften, teuren und billigen Orten.
Die oben angeführten Sätze ſind die für die teueren Orte,;
Teuchern auch Weißenfels gehören aber zu den billigen
Orten. Und da gelten folgende Sätze: Verheiratete Be
amte bis 1800 Mk. Gehalt monatlich 140 Mk. Zulage

mit 1800-—4800 Mk. Gehalt monatlich 140 Mk.
Zulage; c) mit 4800-- 13000 Mk. Gehalt S monatlich
I30 Mk. Zulage außerdem für jedes Kind monatlich30 Mk.
Unverheiratete Beamte erhalten in allen drei Gruppen
80 Prozent des Satzes der Verheirateten.

Was ſich aber beſonders dazu eignet, die Meinung irre
zu führen, iſt, daß es nach der erwähnten Aufzählung im
„Weißenfelſer Tageblatt“ fo ſcheint, als würden die neuen
Teuerungszulagen außer den bisher gezahlten gewährt.
Mancher Außenſtehende muß dadurch zu dem Schluß kom
men, daß den Beamten jetzt eine Entkohnung zuteil wird,
die es ihnen ermöglicht künftig ein wahres Herrenleben zu
führen. Nein, alle bisher gezahlten Zulagen: laufende
Kriegsbeihitfe, laufende Kriegsteuerungszulage, Betriebs-nlage,
einmalige Teuernngezulagen fallen weg. An deren Stelle
tritt vom 1. Jan. 1919 an die eben angeführte ſogenannte
Einheitszulage. Dadurch bedeutet nämlich die neue Zulage
für viele Beamte nicht nur gar keine Aufbeſſerung, ſondern
es kommt ſogar vor, daß ſich manche Beamte, beſonders
bei der Bahn und Poſt, nach den neuen Sätzen ſchlechter
ſtehen als vorher.

Ein Vergleich der nach dieſen Zulagen zu zahlenden
Jahreseinkommen der größten Zatl der Beamten mit den
jetzigen Arbeiterlöhnen würde zu überraſchenden Ergebniſſen
führen. So hat beiſpielsweiſe ein 27jähriger lediger Be
amter der Bahn ein Geſamteinkommen (Gehalt, Wohnungs
geldzuſchuß, Teuerungszulage) von 2750 Mk. Sein Tages
verdienſt beträgt alſo 7,64 Mk. während jeder Bahnarbeiter
über 27 Jahre, ganz gleich ob ledig oder verheiratet, 12 Mk.
pro Tag erhält. Das Jahreseinkommen eines ange ſtellten
Bahnwärters beträgt mehr als 1000 Mk. weniger als der
Jahreslohn eines Bahnarbeiters. Ein 24jähriger Lehrer
erhält insgeſamt 2560 Mk. Jahresgehalt. Aehnlich Liegen die
Verhältniſſe bei der Poſt, viel ſchlechter aber bei den Ge
meindebeamten. Man vergleiche mit dieſen Sätzen die Jah
reslöhne mancher 17 bis 20 jähriger Arbeiter. Da wird
man wahrlich nicht von glänzenden finanziellen Verhältniſſen
der Beamtenſchaft reden können.

Aber doch ſcheinen ſo irreſährende Notizen, wie die im
„Weißenfelſer Tageblatt“, in den Köpfen mancher Leute
auch hier in Teuchern bereits gewirkt zu haben.

Ein beſonders kraſſss Beiſpiel hierfür iſt in den letzten
Tagen vorgekommen. Drei in einem Hauſe des Srünen
Weges wohnenden Beamten iſt von der Beſitzerin des Hau
ſes der Mietpreis folgendermaßen geſteigert worden. Jm
1. Falle von 245 Mk. auf 867 Mk. S 50 Prozent, im
2, Falle von 275 Mk. auf 400 Mk. 45 Prozent, im
8. Falle von 345 auf 495 Mk. 43 Prozent. Die

ſelben Beamten haben am 1. Juli 1918 bereits eine Stei
gerung der Miete erfahren, ſodaß die Geſamterhöhung wäh
rend eines Jahres mehr als 60 Prozent der Miete beträgt.
Auch ſcheint die Hausbeſitzerei zu erwarten, daß ihr die
erhöhten Sätze bereits am 1. April für daß verfloſſene
Vierteljahr gezahlt werden, ba ſie den Mietera be
reits am 21. 8. von der Exhöhung Mitteilung magte.
Ein Heraufſetzen der Miete in anſtändigen Grenzen läßt
man ſich bei der allgemeinen Preisſteigerung ſchon gefallen,
aber zu der Steigernng im vorerwähnten Falle gibt es
wirklich keine Worte. Jn demſelben Hauſe iſt es vor
gekommen, daß eine Arbeiterfrau, deren Mann ſich ſeit Ar
fang des Krieges in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindet,
über alles Maß in der Wohnungsmiete erhöht werden ſollte,
nachdem ſie ebenfalls bereits während des Krieges eine Stei
gerung erfahren mußte. Die Hassbeſitz rin hat es vor
gezogen, von dieſer zweiten Steigerung abzuſehen, nachdem
die Mieterin ſich an das hieſige Mieteinigungsamt gewandt
und dieſes bereits einen Termin angeſetzt hatte.

Das Mieteinigungsamt für Teuchern beim hieſigen
Amtsgericht wird in nächſter Zeit höchſtwahrſcheinlich mhr
Arbeit bekommen. Wir möchten aber im Jntereſſe des ge
genſeitigen Einvernehmens zwiſchen Hauswirt und Mieter
jedem anraten, ſich an geeigneter Stelle zu erkunvigen, bis
zu welchem Prozentſatze eine Steigerung der Miete geſetz
lich zuläſſig iſt. Die Koſten, die durch den Beſttz und die
IJnſtandhaltung eines Hauſes entſtehen, ſind jetzt gewiß boch.
Das iſt bekannt. Aber dieſe Mehrkoſten, ſofern wirklich
ſolche entſtehen, dürfen nicht einſeitig nur auf die Schultern
der Mieter oder gar eines Mieters allein abgewälzt werden.
Jeder, auch der Hauswirt muß ſein Teil tragen. Nur dann
iſt ein gedeihliches Verhältnis zwiſchen beiden Leilen möglich.

Dies zur Beherziguug beim bevorſtehenden Quartalswechſel!

Beamtenvereiaignug Teuchern n. Umg

Letzte Machrichten-
Bremen, 30. März. Die heutige Verſammlang der

Bremer Seeleute aller Dienſtgrade war von etwa 1000
Seeleuten beſucht. Jn der Mehrzahl von Mitgliedern des
deutſchen Seemannsbundes. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, in der ſich die Seeleute verpflichteten auf
Aufforderung der Regierung mit den Schiffen auszufahren.
Gleichzeitig wurde die Regierung aufgefordert für die durch
eine eventnelle Auslieferung der Sch ffe brotlos werdenden
Seeleute in ausgiebiger Weiſe zu ſorgen.

Generalſtreik in Stuttgart
Derlin, 24. März. Der in Stuttgart gebildete Eini

gungs Ausſchuß zum Zwecke des Zuſammnſchluſſes der ſo
zialdemokratiſchen Arbeiterſchaft beſchloß wie die „Voſſ. Ztg.“
berichtet, nachdem von der Regierung die Forderung auf Frei
laſſung der verhafteten Spartakiſtenführer und Wiederzulaſſung
von Verſammlungen unter freiem Himmel abgelehnt worden
war, den Generalſtreik. Tag und Stunden ſollen von einer
Kommiſſion noch feſtgeſetzt werden. Ein im ganzen Lande

verbreitetes Flugblatt fordert die Arbeiter zum Kampfe auf.
Ob die großen Betriebe für den Generalſtreik zu haben ſind,
wird als noch ſehr zweiſelhaft bezeichnet. Die Bürgerſchaft
rüſtet fich zu Gegenmaßnahmen.

Die graue Frau
Roman von A. Hottner-Grefe.

„Du wirſt es doch nehmen, Dagobert Von mir deiner
beſten, treueſten Freundin, mußt du es überhaupt nehmen
rief ſie haſtig, wie um ihm jede Antwort von vornherein
abzuſchneiden. Wir haben es doch immer ſo gemacht, ſeit
wir uns kennen. Was mein iſt, iſt auch dein und umgezehrr
Und du gibſt es mir wieder gieich wenn du deine Zulage
bekommſt! Schenken will ich es dir nicht Nur leihen, jetzt,
wo du es ſo nötig brauchſt, während es bei mir nutzlos
im Kaſten liegt. Aber nehmen mußt du es Dagobert

Sie ſprach noch eine ganze Weile auf ihn ein. Und
er ſtand ruhig und ſah in dieſes vertrauensſelige, junge

Geſicht, daß zu ihm emporläche'te, als könne er ſich nicht
ſatrſehen an dem Zauber dieſer reinen, ſchönen Linien.
Und nun kam ihm ganz unvermittelt wieder der Heirats
plan ſeines Vaters in den Sinn. Nein das tat er ſicht.
Beſtimmt nicht. Da ging er doch noch weit lieber den
andern Weg!

Zied e d a 1dWieder ſtand das Bild vor ihm, das igequält. Morgen um dieſe Zeit e e
über für ihn. Aber Nelly würde es kaum faſſen können,
ſie würde mit entſetzten Augen irgendwo in einem Winkel
kauern und das Furchtbare nicht begreifen. Sie würde

Männer als

des Jahrgangs 99 und älter.
Jm Korpsbereich werden FreiwilligenVerbände mit Vertrauensleuten bei

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffengattangen (Jnfanterie, R.G.Schützen, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer
Nachrichtentruppen, Flieger, Kraftfahrer, Eiſenbahner, Sanitäts Perſonal und Train) werden benötigt.

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppenteil mit Kameraden und Freunden zuſammen
werden möglichſt berückſichtigt.

Die FreiwilligenVerbände ſollen den Stamm für die zu gründende

Reichswehr
bilden und die Ueberlieferung der alten, ruhmreichen Regimenter uſw. fortpflanzen. Wer alſs treu an ſeinem
alten Truppenteil hängt, mit dem er gelämpft und in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der
melde ſich in erſter Linie

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den übrigen FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Be
ſtimmungen für die Reichswehr.

Alle Truppenteile, Garniſon oder Bezirkskommandos geben weitere Ausknuft.

Das Vaterland ruft
Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können ſich alle felddienftfähigen, moraliſch einwandfreien

Freiwillige
melden. Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie unausgebildete

zulegen.

nie verſtehen, wesharo er mich ſo feige fortaeltohlen aus
einem Veben, das ſo viel Schönes bok. Und dann würden
die Menſchen kommen und ihr allerlei erzählen von ihm.
Sie würde erſt ungläubig den Kopf ſchütteln, um endlich,
endlich doch daran zu glauben. Und dann würde ſie ihn
vergeſſen und würde weiter leben, würde einen andern
lieben lernen

Er ſtöhnte laut auf.Gerade in dieſem Augenblick begann in dem großen
Saal nebenan ein Seſſelrücken. Die Jugend wollte ſich
die Zeit mit einem Spiel vertreiben. Frau Angela hatte
den Vorſchlag gemacht, denn es war ihr peinlich, daß der
Hausherr und Linſtedt noch immer nicht erſchienen. Die
Gäſte begannen bereits ſich zu wundern. Man wollte dem
Chef des Hauſes Glück wünſchen, das Feſt war ſeines
Geburtstages wegen veranſtaltet worden. Nun ließ er ſich
eben wieder, dringender Geſchäfte wegen, für eine weitere
halbe Stunde entſchuldigen. Es lag heute überhaupt wie
ein Druck auf den Gaſtgebern, das merkten auch die Ge
ladenen und allmählich machte die fröhliche Stimmung
einer gezwungenen Heiterkeit Platz. Die alte Frau Magda
lene Gerhard ſaß ſteif in einer Sofaecke mit einem ſo un
bewegten Geſicht, als wäre die ganze erſchüttgende Ssene
zwiſchen Vater und Sohn niemals geweſen. Jhre blinden

Tr 39Augen ſtarrten ins Leere ſie faſt keinen Anteil
an den Geſprächen zu nehmen ſchien, war es doch, als
wäre eigentlich ſie die Hausfrau. Frau Angela, welche
ſehr bleich und erregt, aber ſchöner als je ausſah, trat
vollkommen in den Hintergrund. Sie überlietz den Ehren
platz von jeher der alten Frau und erſchien ſtets wie ein
Gaſt im eigenen Hauſe, in dem ſie ja auch in Wahrheit
niemals heimiſch geworden.

Eben jetzt trat ſie zu einem alten Herrn und ſprach
ein paar verbindliche Worte. Aber die ſchlanken Hände
bebten noch immer und die Augen glitten zerſtreut hin
über die Menſchen ringsum. Sie ſuchte Dagobert.

Er aber dachte in dieſem Augenblick nicht an die
ſonſt ſo vergötterte Mama. Er und Nelly waren jetzt
ganz allein im Zimmer, denn alles ſammelte ſich in dem
Nebengemach.

Mit raſcher Hand zog er den ſchweren Vorhang zu
ſammen. Jetzt ſtanden die zwei jungen Menſchen in dem
ſtillen Winkel, völlig getrennt von den übrigen. Einen
Moment lang ſchien es, als ob Nelly die plötzliche Einſam
keit beklemmend empfände, als wolle ſie entſchlüpfen. Aber
eine ſchlanke Männerhand legte ſich ſchwer auf ihren Arm
ein geflüſtertes Wort drang an ihr Ohr. Scheu ſah ſie zu
Dagobert Gerhard empor und ſie blieb, von ſeinem
zwingenden Blick gebannt. gDraußen jagten düſtere Wolken über den nächtlichen
Himinel, ein heftiger Sturm hatte ſich erhoben und trieb
fie in wilder Flucht vor ſich her. Einzelne Tropfen fielen
ſchwer an die Scheiben. Vom Salon her klangen die
Töne des Klaviers. Paula Linſtedt ſpielte mit geübter
Hand einen Walzer. Schmeichelnd drang die Melodie bis
hier herein. Nelly tippte mit dem Fuß den Takt auf dem
Boden. Ganz zart klang das Klappern des Abſatzes
zwiſchen den flotten Rhythmen hindurch. Vom nahen
Turme der Stephanskirche ſchlug es neun Uhr.

Dagobert Gerhard hob lauſchend den Kopf. Wieder
eine Stunde“, ſagte er wie in tiefen Gedanken vor ſich
hin, und heimlich wiederholte er die Worte: „Eine
Stunde eine StundeWie viele Stunden gab es noch für ihn? Morgen
um dieſe Zeit war ſein farbenprächtiger Lebenstraum aus
geträumt. Dann würde dieſe ſelbe Uhr ſchlagen die
Menſchen würden weiterhaſten, alles ging fort, ſeinen un
geſtörten Gang, aber er hörte nichts mehr davon. Was
weiter? Einer geht andere kommen, es iſt ein ewiges
Wandern auf unſerer Menſchenerde. Und wenn einer zer
malmt wird vom Leben, ſo lächeln die andern wohl ſtill
in ſich hinein und denken: Armer Teufell! Nun, immerhin
iſt es gut, daß es nicht mich traf. Jch lebe, das iſt die
Hauptſache

Der junge Offizier ſchlug plötzlich mit der geballten
Fauſt ſo hart auf das Fenſterbrett, daß die hellen
Hyazinthen, welche dort eine reizende, blühende Front

heftig hin und herſchwankten an ihren ſchlanken
ielen.

Wie häßlich war doch das alles! Pfui! Wie traurig
und abgeſchmackt! Wegen einer durchſpielten Nacht, in der
man, halb ſinnlos, von Rauch, Wein und Hitze beinahe
betäubt, eine Dummheit macht, ſeinen Namen hinkritzelt
auf einen Fetzen Papier und ſein Ehrenwort verpfändet
für eine Unſinnigkeit wegen einer ſolchen Nacht ſich
aus dem Daſein hinausſtehlen müſſen wie ein feiger Dieb,
ſich um alles Süße, Liebe, das noch wartet auf einen,
ſelbſt betrügen wie erbärmlich war doch das alles!

Mit entſetzten, weit offenen Augen ſtarrte Nelly nach
dem jungen Manne. Sie hatte ihn noch niemals ſo ge
ſehen, ſo a und aufgeregt. Eine dumpfe Ahnung von
etwas Furchtbarem, Schrecklichem, das leiſe näher und
näher an ſie herankroch, überkam ſie. Angſtlich ſuchte ſie
nach ſeiner Hand, welche noch immer zwiſchen den
Blumenſtöcken lag, zur Fauſt geballt. Und ſachte, gang
ſachte begann ſie dieſe kalten Finger zu ſtreicheln.

(Fortſetzung folgt.)

Leuchtmittel., e
Für die Monate März und April gelangt das Petroleuss auf

einmal zur Ausgabe.
für die beiden Monate Liter Petroleum und zwar wird dieſes auf den
Petroleumabſchnitt 6. März 1919, der Leuchtmittelkarte ausgegeben.

Anſpruch auf Leuchtmittel haben nur diejenigen Haushaltungen,
die ſich im Beſitze einer Leuchtmittelkarte befinden.
troleums geſchieht vom Sonnabend, den 29. März d. Js. ab.
holung hat bei demjenigen Kleinhändler zu geſchehen, wo die betreffende
Haushaltung in die Kundenliſte eingetragen iſt.
die Leuchtmittelkarte behufs Abtrennung des Petroleumsabſchnittes 6 vor

Jede verſorgungsberechtigte Haushaltung erhält

Die Abgabe des Pe
Die Ab

Bei der Abholung ift

Tenchern, den 18. März 1919.
Der Magiſirat. Zimmermann.

Pfund.

Knochenverkauf.
Am Dienstag, den 25. März 1919 von nachmittags 4 Uhr ab

werden in der Schule in der Zeitzerſtraße auf die Verkaufsnummern
1081-—-1280 Knochen zum Verkauf gelangen. Jede Familie erhält ein

Teuchern den 24. März 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Militärpapiere ſind mitzubringen.

Der kommandierende General d. IV. A. K.
v. Kleiſt.

Der Zentralſoldatenrat des IV. A. Kl zuholen.
Bock.

Ein Hund Arillantring
(Foxterrier) zugelaufen, gegen Futter (Schlangenreif) am Freitag auf
koſten und Jnſertionsgebühren ab dem Wege von Schortan bis Rats

keller Teuchern verloren. Gegen
gute Belohnung dortſelbſt abzugeben.Bahnuſtraßfe 6.



hIm Grenzſchutz Oft
werden DHienstag, den 25. März vorm. v. 8 Uhr anEiſenbahnbanDetachements re der Verkauſsnummern 301—500. Brotmarkenzeichen

Jreiwiſ I n Roßſechlächtorsi Hinniger.reiwilligen-Panzerzüge sr Hur Aufkläpung.Freiwillige werden Svingend gebraucht.

Jn Betracht kommen Manuſchaften, die während des Krieges bei den Eiſenbahntruppen Dienſt getan
haben oder aus für die Eiſenbahntruppe geeigneten Berufen ſtawmen.

Lokomotivperſonal erhält die beſondere Führer und Heigzerzulage.
Meldung bei allen Truppenteilen, Garniſon und Bezirkskommandos im Bereich des IV. A. K.

Von ſeiten des Generalkommandos. Der ZentralSGoldatenrat
Der Chef des Geperalſtabes. des IV. A. K.v. dem Hagen. Lötſch.RabattSparverein Teuchern und Umgebung Sänglingsfürſorge.

Lies das Eingeſandt im Lokalen der heutigen Nr-
des „Wöchentl. Anzeigers“

Beamtenvereinigung Teuchern u. Amg.

Gebdser Co. Bankgesehaſt

w. e lMitglieder Versa mung Beratungsſunve u. Vortei e elusg von Lebensmitteln.
Der Vorſtand.

Hansbeſiger Verein.

Wohnungen e
ſind anzumelden und nachzuweiſen
durch unſern Wohnnungsnachweis,
Schätzenſtr. 6, Ww. Bornſchein, Reſt.
z. guten Troyfen. Der Vorſtand

Verein für 0Ohbst-
und Gartenbau.

Froitatz, d. 28. Märg 8 Uhr
Vortrag des Herrn Direktor Bin

der, Freyburg.
Verſchiedeties.

Gäſte wikkommen.
Der Vorſtand.

gam 1. April oder ſpäter ſuche S

im Reſtaurant von W. Zmmermassn Katt.
Tagesordnung e

1. Jahres vericht.
2. Wahl der Reviſoren.
3. Rechnungslage.
4. Vorßandswahl.
5. Verſchiedenes.

Km recht zahlreiches Erſcheinen bittet

An und Verkauf
Beahung, Aufbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vermietung von Schranktächerz
m unserer

Stahlkammer
Am re von 3 Du 8 M. fur en Jahr.

Dor Vorſtand.
Kehulgemeſnsedat Iapdb I. Rowerde

für Teuchern un Umgegend E. J.

Cenerap- Vervamwmlung

Andet Donnerstag den 27. März abends 9 Uhr bei Willy Zim-
mermann statt.

S Se
S

e

h ne 1 enrin e rKassenbericht.n Robert Rather. Das Gevchenk der orne
Um zahblreickhes Erscheinen bittet Der Vorstand I ws F2 Drama S Akten.

Würgerverein f. ſlädtiſche Jntereſſen. aschimisten J Karten
ſtellt ſofort ein
Tyrockunngs fabrik Teuchern

Landwirt85 Jahr alt, 5——6 000 Mark ver e
mbgen, ſpäter mehr, möchte am liebſten
in kl. Landwirtſchaft einheiraten. Junge

Witwe mit 1—-2 Kindern angen. l i.Ernſtgemeinte Offerten unter F. 2010 2 h
an i Geſchäftsſt. ds. Bl. erbeten. b 8 l 6 b b an

e Ein älteres Ehepaar ſuggt zum I. 7.Für die aus Anlass unserer z eine kleine

Vermählung Wohnung
S ä dar gebrachten Gratulationen0 erſ am e Ung und Geschenke danken bestens 4 Offerten e e n
Ah Albin Meſssner 4 unthal Kr. Jund Frau Wally geb. Müller. erdedeckenVortrag: Die Einheitsſchule. (Herr Reltor Langenkamp) ſind e von Zebiſchen ettua 5

e Freie Ausſpoarhe. n m e d Geißlers We verlorenDie geſamte Einwohnerſchaft von Teuchern und Umg. wird zu dieſer S 8 worden. Wiederbringer erhält 10 Mk.Verſammlung hiermit herzlichſt eingeladen. e Todesanzeige Belohnung. Vird geheilt. Auskantt umsonst
Lehrerveren Teuchern Umg. J 9e- S Geißzler, Kiſtritz. G. Stackemann, Langwedel-Bremen.

Heute früh 7 Uhr entschliefVertikows, Kleiderſe- en es Wanne ſpäter wird ein nach Vurzem genweren Leiden e
kretäre, Stühle, Spiegel e eretite Styie. Hi Oſftermädchen lTapzunterrichtLeiterwagen e Oſtermä chen e rer H. Beck u. Frau.

et er gen Gesßz en geſucht, bevorzugt ſolche, die ſchon Teile mit, dass ein neuer Kursus gleich nach Ostern
wieder beginnt Anmeldungen bei Frau Rogner erbeten.

Zu der am Möttwoch, den 86. Märvg abends h Utzr in Gaſt
hof zum Löwen ſtattfindenden öffentlichen mBolks sverſammlung
v welcher Herr Rektor Langenkamp Kder De Einheitsſchule“ ſprechen
wird, werden die Mitglieder des Burgervereins hiermit noch beſonders

eingeladex. Doy Porſtaged.Mittwoch, den 26. März 1919, abends 7 Uhrim „Gaſthof zum Löwen e

öffentliche

Lustspiel in 2 Akten.

S Sm Fütigen Zuspruen pittet S Walter ine

Ordentliches, ehrliches

Mädchen
welches Oſtern die Sehnke verläßt, z.
1. od. 15. April geſuéet
F. Gerſtusr, Bäckerei, Obexneſſa.

im 68. Lebensjahre.

Sportwagen, Kin- Aufwartung hatten. In tiefew Schmerz v Beet,
derſtühle, Jaulen-
zerſtühle, Holzkoffer
Vitragen u. Gardinen-
ſtangen, einen Poſten e Sanſet S Jungens zeigen hocherfreut an
Hoerrenstotfe Feitz, Rahne Straße 1 II. Dank Otto Göhring

d t d HeleneF d b tt ki Zurückgekehrt vom Grabe ne Heereederbellen m opf ſ. unserer lieben Mutter, Schwie-
empfiehlt 2. goer-, Gross- und Urgrossmut-terAlb. Schieke, Markt ten Feuerberg Frau Auguste ZinKke

CGasthof empfiehlt preiswert geb. Meyer
Krauschwit

Sounutag, ver 30. März von nachm.
4 Uhr an

Ballmusik
Wozu ergebenſt einladet

G. FoGGI--

Es iſt bei gutem Willen Sele
genheit geboten, ſich in allen Arbeiten

ſär einen beſſeren Haushalt auszu
Waſehfrau wird gehalten,bilden.

zute Behandlung zugeſichest.

R. SchtekKe.
Restaurant Runthal

Preis Srat
Sonntag, den 30. März

ladet freundlichſt ein

Frastz Hirſch.

Familie Kurt Brenner
9 Gröben, den 24. März 1919.

Die Beerdigung Kndet Don-
nerstag 4 Uhr atatt.

sagen wir allen für die Kranz-
J spenden und denen, welche
die Entschlafene zur letzten

Rubestätte trugen, herzlich-
h sten Dank.

Gröben, den 24. März.
Im Namen sämtlicher Hin-

terbliebenen

e Planert.PFam.

Die glückliche Geburt eines strammen

Für die überaus zahlreichen, unserm lieben Ent-
schlafenen bei seiner Beerdigung nteil gewördenen, wohl
tuenden Ehrungen sagen wir hier durch unseren herzlichsten

Dank.
Teuehern, den 24. März 1919.

Im Namen der Hinterbliebenen.
G. Eitze.

Schriftleinng, Ding nr.d von 3 Sanen See
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